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Sonntag, den 16. Juli 


Rennes. 


Von Otto Leonhardt. 

N (Nachdruck verboten.) 

Lang', lang' iſt's her, ſeit die Geſchichte in 
ihren Blättern den Namen der Stadt Rennes 
erwähnt. Der letzte Fall dieſer Art führt uns über 
100 Jahre, zurück in die werthe Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, als die Jugend von Rennes 
unter der Führung des ſpäter als Feldherrn ſo 
berühmt gewordenen Morreau ſich gegen den Adel 
empörte. Seitdem ſind die Schatten der Vergeſſen⸗ 
heit über die Stadt geſunken, und Alles an ihr 
ſcheint zu ſagen: es war einmal. Rennes iſt eine 
namhafte Provinzial⸗Hauptſtadt und dennoch ohne 
Bedeutung; es hat zalreiche künſtleriſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Inſtitute und iſt doch kein Sitz der Muſe; 
es iſt die uralte geſchichtliche Hauptſtadt der Bretagne 
und dennoch keine alterthümliche Stadt. Daran 
iſt der große Brand von 1720 ſchuld, unter den 
vielen fchrecklichen Ereigniſſen, die die Chronik von 
Rennes erzählt, vielleicht das ſchrecklichſte. Er ſoll 
fünf — nach anderen Berichten ſogar fieben — 
Tage gewüthet und über 800 Häuſer eingeäjchert 
haben. Damals wurde die Stadt nach einem regel⸗ 
mäßigen Plane zum großen Theile neu aufgebaut; 
und wenn es ſchon eine Enttäuschung iſt, in der 
Anlage dieſer alten geſchichtlichen Stadt die immer⸗ 
hin wenig maleriſche und wenig abwechslungsreiche 
Regelmäßigkeit des 18. Jahrhunderts zu finden, ſo 
wird der Eindruck dadurch noch monotoner, daß 
die Häuſer faſt alle aus dunklem Granite erbaut 
und faſt alle vom ſelben Typus ſind. Hätte nun 
wenigſtens die neue Zeit, dies unermüdliche 19. 
Jahrhundert, die neuere Anlage mit jenem bewegten 
Leben erfüllt, daß das Kennzeichen moderner Städte 
ft. Aber nach Rennes hat die Eiſenbahn, obwohl 
ſie von hier aus nach allen Seiten führt, kein 
rechtes Leben gebracht. Ja, ſie hat vielleicht 
genommen — genommen den Reſt des eigentlichen 
bretoniſchen Charakters, den Rennes bis dahin 
noch an ſich trug. Rennes iſt heut mehr eine 
franzöſiſche als eine bretoniſche Sadt, und die 
Bretagner ſelbſt haben darum das Wort: „Bon 
Breton de Vannes, bon Francais de Rennes.“ 
Die Eiſenbahn, der allgemeinen Beleber, hat neues 
Leben nicht hierher zu bringen vermocht, und ſo 
präſentirt ſich Rennes heut als eine finſtere, ſtrenge, 
in eine gewiſſe Einſamkeit verſunkene Stadt, die 


zu groß zu ſein ſcheint für ihre 60 000 Einwohner, 


die einen unbelebten Eindruck macht und nur zu 
gewiſſen Zeiten des Tages oder des Jahres aus 
ihrem Schlafe zu erwachen ſcheint. 

Rennes liegt am Einfluſſe der Ille in die 
Viloine. Die Ille iſt aber nicht mehr als ein 
Bächlein; ſie bildet den erſten Theil des Kanals, 
der Rennes mit St. Malo, ſeiner natürlichen Hafen⸗ 
ſtadt verbindet. Die Vilaine aber, in tiefem Bette 
dahinfließend, und von breiten Quais umrahmt, 
bildet die eigentliche Achſe der Stadt. Dieſe 
Quais ſind eine beſondere Zierde des ſonſt ſo 
düſteren und einförmigen Stadtbildes; ſie ſtellen 
breite freundliche Straßen dar, deren der Verkehr, 
wie der Spaziergänger ſich gern bedient. Die 
Vilaine⸗Linie ſcheidet nun die Altſtadt von der 
Neuſtadt. Jene liegt auf einem Hügel, von dem 
man einen Blick auf die Vereinigung der beiden 
Waſſer und auf einen großen Theil der Stadt hat; 
ſie iſt der alterthümlichſte Theil von Rennes mit 
engen, dunklen Gaſſen, ohne durchgehende Verkehrs⸗ 
adern, mit den wenigen Reſten echten Alterthums, 
die Rennes noch beſitzt. Ueberſchreitet man aber 
die Vilaine auf einer der vier Brücken, von denen 
eine übrigens Pont de Berlin benannt iſt, ſo iſt 
man in der ganz modernen Neuſtadt, der Stadt 
der Boulevards, des Arſenals der Kaſernen, des 
Bahnhofs. Hier herrſcht immerhin das Leben, das 
das Dampfroß ja ſtets in irgend einer Weiſe mit 
ſich bringen muß, das aus den großen Werkſtätten 
des Arſenals herausſtrömt. Drüben aber, über der 
Vilaine, ſchläft das eigentliche Rennes, das von 
modernem Leben ſchwerfällig nichts wiſſen will, 
ſeinen Schlaf weiter, und der langſame Renner 
Bürger ſucht Tag aus, Tag ein die beiden Pro⸗ 
menaden auf, die die Erholungsſtätte von Rennes 
bilden, die Promenade du Thabor und die Prome⸗ 
nade de la Motte, hübſche Anlagen, die wie ein 
Lichtblick in der düſteren Eintönigkeit von Rennes 
wirken. 

An eigentlichen Sehens würdigkeiten, auf die 
der Reiſende ſein Augenwerk zu richten pflegt, iſt 
Rennes ſeit dem Brande von 1720 recht arm. 
Das intereſſanteſte Stück Alterthum iſt ſicherlich das 
Thor Mordelaiſe, ein eigenartiges Beiſpiel wuchtiger 
gothiſcher Architektur von zwei Thümen flankirt, 
deren einer viereckig und maſſiv iſt, während der 
andere leichtere Formen zeigt. Dies Thor, das 
übrigens noch den Reſt einer alten römiſchen In⸗ 
ſchrift aus dem 3 Jahrhundert, einer Widmung 
der Redonen an den Kaiſer Gordian, zeigt, hat in 


der Geſchichte von Rennes feine Rolle gejpielt. | 


Durch dies feſte Thor zogen die Herzöge und die 
Biſchöfe, zog der Plantagenet und der Normenne 
feierlich in die Hauptſtadt der Bretagne ein und 
ſchwor bei den vier Evangeliſten, ihre Rechte, die 
der Bretagne und die der Kirche hochzuhalten. Der 
Kirche! Noch heut ſpielt ſie hier, wie überall in 
der ſtreng frommen Bretagne eine große Rolle; 
aber was will das gegen die Vergangenheit beſagen, 
als die Kirchen von Rennes durch ihre Pracht und 
ihren Reichtum ſich mit denen viel größerer Städte 
meſſen konnten. Damals ſtand über dem Hoch— 
altar der Kathedrale eine Gruppe vor Statuen aus 
maſſiven Golde, die die Hauptereigniſſe in Jeſu 
Leben darſtellten. Damals hatte die bis ins 6. 
Jahrhundert zurückgehende Abtei von St. Melaine 
eine ſo große Zahl kirchlicher Benefizien angehäuft, 
daß ſie keine Mönche dafür hatte und ſie aus Ver⸗ 
legenheit an weltliche Prieſter übertragen mußte. 
Dieſer Reichthum dieſe Macht iſt nun freilich da⸗ 
hin. Dahin iſt die ſtolze Kathedrale, deren Bau 
von 1180 bis 1356 gedauert hatte; was heut an 
derſelben Stelle ſteht, iſi eine Kirche in pfeudo⸗ 
joniſchem Stil, über deren Schönhelt die Anſichten 
weit auseinandergehen dürften. Von der Abtei 
St. Melaine ſind allerdings noch alte Theile vor⸗ 
handen; auf den Thurm ihrer Kirche hat man 
1867 die vergoldete Koloſſalfigur der Jungfrau 
geſtellt. 

Von den weiteren weltlichen Gebäuden zieht 
jenes Haus vor Allem die Aufmerkſamkeit an ſich, 
in dem das durch ſeine Unabhäugigkeit und Bedeu— 
tung berühmte Parlament von Rennes getagt hat, 
das heutige Palais der Juſtice. Es entſtammt dem 
17. Jahrhundert und iſt von Jasques de Broſſe 
in einem, man möchte ſagen, Vitrueiſchen Stile 
erbaut worden, ein ſtattliches Gebäude mit ge⸗ 
räumigem Treppenhauſe, geſchmückt durch die Statuen 
berühmter bretoniſcher Juriſten. Dem folgenden 
Jahrhundert gehört das halbkreisförmige Stadthaus 
an, das von dem Architekten Gabriel, dem Schöpfer 
der Place de la Concorde in Paris, erbaut worden 


iſt. Das iſt aber auch Alles was Rennes an be⸗ 
deutenderen Denkmälern der älteren Jahrhunderte 


aufzuweiſen hat; was man ſonſt an größeren 
Bauten antrifft, wie die Univerſität, das Theater 
des Palais de Commerie gehört durchweg dem 19. 
Jahrhundert an. 

Es iſt ſchade, daß die Geſchichte von Rennes 


ſich in ſeiner Phyſiognomie ſo wenig widerſpiegelt. 
Denn wenige Städte haben eine ſo alte und in 


vieler Hinſicht ſo intereſſante Geſchichte, als Rennes. 
Als Julius Cäſar nach Armorica, der heutigen 
Bretagne, kam, fand er dort als einen der Haupt⸗ 
ſtämme die Redonen vor, deren Namen ſich bis 
heut in den Städtenamen Redon und eben in 
unſerem Rennes erhalten hat. Schon ſeit dieſen 
Römertagen iſt Rennes das, Centrum der ganzen 
Landſchaft; es wurde der Knotenpunkt von Römer⸗ 
ſtraßen, deren Spuren in der Umgebung der Stadt 
noch heut hier und da erkenntlich ſind. Das 
Mittelalter folgte, die Geſchichte der Bretagne nahm 
ihren eigenen Gang, und Rennes wurde ihr getreuer 
Spiegel. Es waren wilde Zeiten. Die räuberiſchen 
Normannen fielen ins Land, die Grafen der Land— 
ſchaft lagen miteinander in blutigen Kämpfen, bis 
endlich der Graf von Rennes die Anderen beſiegte 
und ſich zum Herzoge der ganzen Bretagne auf- 
ſchwang. Nun war Rennes Herzogsſtadt, und vor 
dem Mordelaiſer-Thore legten die Herzoge ihren 
Eid ab. Dann kamen neue Wirren, bis endlich im 
16. Jahrhundert der entgiltige Anfall der Bretagne 
an Frankreich die Geſchicke der Bretagne mit denen 
des ganzen Landes vereinigte. Nun war Rennes 
nur noch eine Provinzial⸗Hauptſtadt; aber eine 
gewiſſe Selbſtſtändigkeit vermochte es ſich ſchon 
durch ſein Parlament immer noch zu bewahren, 
das ſelbſt Ludwig XIV. entgegenzutreten wagte, 
den von ihm verlangten Steuern widerſprach und 
deshalb zeitweilig ſogar nach Vannes in die Ver⸗ 
bannung geſchickt wurde. Das Parlament endete 
mit der Revolution, und mit dem Parlamente 
endete auch die Selbſtſtändigkeit und die letzte 
charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit von Rennes. 
Will man einen Zug in der Phyſiognomie der 


heutigen Stadt als entſcheidend bezeichnen, ſo darf 


man Rennes als eine alte Beamten- und als eine 
Studienſtadt bezeichnen. Eine Fülle von Magiſtraten 
haben hier ihren Sitz. Hier wohnt ein Erzbiſchof 
mit ſeinem ganzen großen geiſtlichen Staate, ein 
Generalkommando, ein Präfekt, hier hat die Juſtiz⸗ 
Verwaltung, das Gefängnißweſen ein zahlreiches 
Perſonal, und dadurch iſt Rennes eine Stadt der 
Beamten im weiteſten Sinne, der geiſtlichen, der 
weltlichen, der militäriſchen geworden. Dazu kommen 
dann die Lehrer und Studenten der zahlreichen 
Bildungsanſtalten, des Lyceums, des Lehrer- und 
Lehrerinnenſeminars, der Induſtrie⸗, Ackerbau⸗, 
Kunſtſchulen, und Muſikkonſervatoriums, endlich der 
Untverfität, die in ihren drei Fakultäten zuſammen 
etwa 750 Studenten hat. Dieſes große Heer von 
Beamten und Lehrern, an ein gleichmäßiges ſtilles 


Leben gewöhnt, paßt ſo recht in dieſe verlorene 
Stadt und fühlt ſich dort vielleicht auch recht wohl. 
Die moderne Induſtrie aber und der Handel ſind 
in Rennes gering und ſie wären von gar keiner 
Bedeutung, wäre nicht Rennes der Mittelpunkt und 
die Hauptſtadt eines Departements, das durch ſeine 
immerhin beträchtliche landwirthſchaftliche Produktion 
für die Hauptſtadt ein natürliches und bedeutendes 
Hinterland bildet. Das Departement IIle-et-Valaine 
iſt ein Hügelland, das zum größten Theil dem 
Ackerbau, ſpeziell dem Weizenbau gewidmet iſt, 
zum kleineren Theile aus Wieſen beſteht. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für dieſen Bezirk iſt die Auzahl kleiner 
Fermen zu denen 3— 10 Hektar gehören; in ihnen 
liegt der eigentliche Kern des dortigen Landbaues. 
In dem waldarmen Frankreich iſt es ein bemerkens⸗ 
werther Vorzug, daß das Departemnnt hier und 
da ein zuſammenhängendes Waldſtück beſitzt; ſo 
klein der Umfang des Waldes iſt, jo hat doch 
Beranger die joyeux chasseurs d' Ille-et-Vilaine 
beſungen. Den eigentlichen Ruhm des Departements 


aber machen die Produkte ſeiner Viehzucht, macht 


beſonders die Butter der Domaine La Prévalaye 
dicht bei Rennes aus, die in Frankreich unmittelbar 
hluter normanntiſche Butter geſtellt wird. Bringen 
die Landleute ihren Weizen, ihre Butter in die 
Stadt, danu wird es in den ſtillen Straßen leb⸗ 
hafter; aber iſt das Geſchäft abgeſchloſſen, dann 


ebbt die kleine Fluth gleich nieder, das Leben geht 
weiter und Rennes 
in ſeinen Schlaf; jetzt, wo die Leiden⸗ 
ſchaften in dieſe verödete Beamten- und Gelehrten- 


ſeinen gleichwäßigen Gang 


verſinkt 


ſtadt verpflanzt werden ſollen, iſt ihre träge Luhe 
vielleicht ein Glück zu nennen, da ſie die Leiden⸗ 
ſchaften vielleicht mildern, jedenfalls kaum ſpüren 


wird. 
— ———— 


Fritz Reuters letzte Stunden. 


Am 12. Juli 1874, 


du wohl Wiſing“, 
meine Bücher mich überleben werden ?“ 
dein Wunſch, mein Fritz?“ ſäd ſei, ſei künn knapp 
en Wurt ’rutbringen för Led un Angſt. „O, ges 
wiß antwurt'te de Dodkranke, und ſin Ogen würden 
ordentlich hell — „es wäre doch ſo ſchön!“ — 
En anner Mal frog hei ſei, wo ſei em henbringen 
laten wull, wenn hei ſtorwen wir, un as ſei em 
antwurt'te: „In mein Zimmer, mein Fritz“, dunn 
drückte hei ehr de Händ mit de Würd: „Mein 
Wiſing, das wollteſt du thun?!“ — Liſer nu liſer 
flog dat Hart — de Aten güng ſwerer un ſwerer. 
Noch bröchte hei mühſam de Würd' rut: „Mein 
Gott!“ — denn ſöll hei in 'ne Ort von Halwſlap, 
„Da bin ich dich über!“ ſäd hei liſing vör 
ſick — ſin Unkel Bräſig möggt vör em ſtahn — 
un nah ne fütte Tid: „Gedenken, gedenken?“ 
„Ja“, rep Lowiſe und ehre Thranen lepen up ſine 
Hand, dei ſei küßte: „Ja, immer in Liebe und 
mit Dank!“ Dor jlog hei de Ogen up und kek ſei 
glücklich an. — Den 12. Juli des Nachmiddags, 
as de Dokter kem, ſäd hei: „Herr Dokter, ein 
ſchwerer, ſchwerer Kranker!“ und nah 'ne lütte Tid, 
as wenn hei füuhlen ded, dad de grote Kampf 
tüſchen Freud un Leid, den wi Lewen nennen, tau 
Enn' gung, rep hei: „Friede, Friede, Friede!“ — 
Dat wiren ſo tämlich de letzten Würd, dei hei 
ſpröck — blot noch einmal ded hei den Mund up: 
„Luſing, lulle mich in Schlaf!“ — kort naher 
was t' all. t was Sünndag, den 12. Juli, Nach⸗ 
middags Klock halw ſöß. 


Stufenbahn. 

Unter den modernen Verkehrsmitteln iſt die 
Stufenbahn wohl das modernſte, dennoch hat auch 
dieſes ſchon ſeine Geſchichte. Bereits im Jahre 
1880 wurde von einem Mr. Dalifol ein Projekt 
für eine Einſtufenbahn in Vorſchlag gebracht, 1888 
von den Gebrüdern Rettig zum erſten Male 
mehrſtufige Bahnen. Eine weſentlich vereinfachte 
zweiſtufige Bahn nach dem Syſtem von Schmidt 
und Silsbee wurde im Jahre 1893 in Chlcago 
und 1896 in Berlin in den Ausſtellungen zur 
Ausführung gebracht. Hierbei war die Plattform 
mit geringerer Geſchwindigkeit auf Achſen geſetzt, 
die durch die ſtehende Maſchine fortbewegt wurden; 
auf dem Umfange dieſer verhältnißmäßig hohen 
Räder ruhten nun kleine Rollen, auf deren Achſe 
die Plattform für die größere Geſchwindigkeit 
angebracht war. Der Kraftverbrauch war auch 
hier natürlich wieder ſehr bedeutend, da das in 
Bewegung zu haltende todte Gewicht zu groß 
war. Dieſe Uebelſtände werden nun vollſtändig 
vermieden durch das neueſte Syſtem Guyenet, das 
ſchon probeweiſe in Saint⸗Quen zur Ausführung 
gekommen iſt, um endgiltig in der Ausſtellung 
von Paris 1900 den Maſſenverkehr zu bewältigen. 


vor 25 Jahren, ſchloß 
Fritz Reuter die Augen für immer. Ueber ſeine letzten 
Stunden berichtet Paul Warncke in ſeiner plattdeutſch 
geſchriebenen Reuter-Biographie wie folgt: „Glaubſt 
frög hei (ſeine Gattin), „daß 
„Iſt das 


Hierbei werden die beweglichen Plattformen durch 
einen mittleren Längsbalken geſtützt, währen 
kleine, leichte Seitenrollen zur Erhaltung de 
Gleichgewichts dienen. Die Mittelbalken 
nun auf Scheiben, die auf derſelbrn 
befeſtigt find und durch eine Dynamoma 
in Umdrehung verſetzt werden. Die Plattforn 
werden durch Reibungen mitgenommen und 
eine nach dem Durchmeſſer der Scheiben verſchiedene 
Geſchwindigkeit. Die Stufenbahn der Ausſtellung 
iſt 7 m über dem Erdboden angeordnet und 
hat eine Geſammtlänge von 3400 m. Die kleinere 
bewegliche Stufe hat eine Breite von 80 em 
erhält eine Geſchwindigkeit von 4 km in 
Stunde, ſie dient lediglich zum Uebergang au 
große Plattform, die eine Breite von 2 m 
eine Geſchwindigkeit von 8 km in der S 
erhält. 150 Dynamomaſchinen leiten die Beweg 
beider Plattformen ein. Unter der Annahme 
ſämmtliche die Bahn benutzenden Perſonen 
ganze Strecke durchfahren, würden in der S 
32000 Perſonen befördert werden können. 
Annahme iſt jedoch übertrieben; ein großer b 
der Reiſenden wird nur Theilſtrecken durchfahren, 
ſo daß ohne Bedenken auf die Beförderung von 
50— bis 60000 Perſonen in der Stunde im 
Bedarfsfalle gerechnet werden kann. = 
— — 


Dermijchtes. 


Zur Warnung für Damen. Eine 
Eimsbüttel wohnende Lehrerin machte vor einig 
Tagen mit einer kleinen Geſellſchaft eine Fußrelſe 
die Umgegend. Unterwegs betrat ſie, um Blun 
zu pflücken, eine Weide, auf der eine Anz 
Kühe graſte. Kaum hatte die mit einer rothen 
Blouſe bekleidete Dame die Weide betreten, als 
das Rindvieh mit vorgeſtreckten Hörnern wie 
raſend auf ſie zueilte. Zwar gelang es der Dame, 
mit Hülfe Anderer ſich durch den Lattenzaun 
Sicherheit zu bringen, doch iſt ſie infolge 
ausgeſtandenen Angſt bedenklich erkrankt. 3 

Weibliche Pferdebahn ⸗Kond 
teure waren ſ. 3. in Madiſon (Nordamı 
angeſtellt worden. Vor Kurzem wurde nun fäı 
lichen Schaffnerinnen gekündigt, da die Direkt 
es doch für beſſer hielt, die betr. Stellen 
Männern zu beſetzen. die jüngeren Frauensper⸗ 
ſonen „flirteten“ zu viel, die älteren wären 3 
empfindlich und alle zuſammen ſeien nur ſelten 
pünktlich bei ihren „Trams“ geweſen. Die b 
laſſenen Kondukteuren ſind nun aber keines 
geſonnen, ſo ſchnell das Feld zu räumen. 
gelang ihnen, zwei Drittel der Einwohnerſche 
auf ihre Seite zu bringen und in Gemeln 
mit dieſen wurden die bereits von Männern geführt 
Wagen mit Steinen beworfen und in ihrer Fahrt 
behindert. Da ſich die Direktoren nun über, 
haben, daß der größere Theil der Bevölke 
den Kondukteuren im Röckchen günſtig geſinnt 
wird ihnen nichts übrig bleiben, als die Mäd 
wieder einzuſtellen. 

Die Honorare einer Sängerin 
Ganz enorm find die Honorare, welche die berü 
Sängerin Melba beanſprucht und — auch e 
Ihr gewöhnlicher Satz beträgt für den Abend, 
dem fie in Privatgeſellſchaften ſingt, rund 
Pfund (6000 Mark) doch bleibt die Diva 
dieſem Tarif nicht ſtehen. Seit ihrer Rückehr 
Amerika darf kein auf ſeine Reputation halte 
faſhionables Haus mehr wagen, ihr weniger 
450 Pfund (9000 Mark) zu offeriren. 9 
jagt, die Diva habe ihre Preiſe jo hoch geſt 
um weniger zu Konzerten und Soireen ge 
und engagirt zu werden. Aber die Steige 
der Taxe hatte nur zur Folge, daß man 
ihren Geſang nur noch häufiger hören will. 2 
der vorigen Woche war Frau Melba in Londe 
zu nicht weniger als elf Privatfeſtlichkeiten geb 
und den tonangebenden Damen der Lond 
Geſellſchaft kommt es gar nicht darauf an, 
kleines Vermögen für das Glück zu zahlen, die 
ſchöne Auſtralierin ihren Gäſten vorführen zu 
dürfen. Die Melba ſtreicht dieſe wahnſinnig hoher 
Honorare mit dem größten Gleichmuth ein 
giebt dann immer wieder ihre Bravournum 
die Wahnſinnsarie aus „Lucia“, zum Beſten. 

Eine merkwürdige Induſt rie. 
Beſucher von Paris hat die zerlumpten Ind 
duen bemerkt, die auf den Boulevards zwiſt 
den Tiſchen und Stühlen, die vor den 
ſtehen, nach Cigarren⸗ und Cigarettenſtumr 


ſuchen: haben fie einen Stummel erblickt, jo s 


fie ihn ſehr gewandt mit einem Stocke auf, « 
deren Ende krumme Nadeln ſitzen. 
„Meégottiers“. wie fie genannt werden, verſ 
jetzt einen Verein zu bilden. Der Grund fit, da 
die Polizei ihnen zu oft auf den Leib rückt. 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Th 


FFF ER 
Großer Saijon: Ausverkauf. 


5 Ausnahmepreiſe in allen Abtheilungen meines Kaufhauſes. 


An dieſen 4 billigen Einkaufstagen findet der Verkauf für ſämmtliche am Lager befindlichen Waaren zu bedeutend erm äßigten 
Saiſon⸗ Ausverkauf bietet 


Preiſen ſtatt. 

Der ſolch' 
vorübergehen laſſen ſollte. 

Unter anderem hebe folgende hier beſonders angeführte Poſten hervor, die ganz bedeutend unterm Preiſe abgeſtoßen werden und 
in meinem Kaufhauſe in beſonderen Abtheilungen ausliegen: 


enorme Vortheile, daß niemand dieſe außerordentlich günſtige Gelegenheit unbenutzt 


den 17. Juli, 


Ein enormer Partie⸗Poſten 


Damenkleiderſtoffe Mtr. 0,75 


Tiſchtücher, 130/135, gebleicht Reinleinen, 


ertra billiger 
ein eee billiger Poſten, Stck. 


[Handſchuhe, prima Garn, mit und ohne 


Einen Poſten Damenkleiderſtoffe, Karo, | 2, 25. Knöpfe, Paar 0,17, 0,25. 
bemerke ausdrücklich kein Warp, Mtr. 0,30. [Handtücher, grau und halbweiß, / Dtzd. ] Schwarze Kinderſtrümpfe (1—12 Jahren) 
Damenhemden, mit Spitze beſetzt, Stck. 0,70, 0,60, 1,25, 1,50. Paar 0,05 — 0,25. 
eg aus Hemdentuch Mädchen⸗Waſchkleider (1—6 Jahre), zum ] Lederfarbige Kinderſtrümpfe (112 Jahren) 
0, 85. Ausſuchen ſolange der Vorrath reicht, Stck. Paar 0,10, 0,35. 


Dieuflag 


Ein Pasten flanellartiger Damenbeinkleider in 0,45. 


Matroſen⸗Mützen in Stoff, Stck. 0,30, 


i wunderſchönen Deſſins Stck. 0,95, 1,20. | Damen-Kattunbloufen, zum Ausſuchen, 
den 18. Juli 1, nn „ Stck. 1,25, Stck. 0,50 und 0108. n .. Be ge 
1,50, 2,00. Damen Blouſenhemden, Partie + Poften | Einen often 2 010, ar — Battiſt 
Juletts, einfarbig und geſtreift, Mtr. Stck. 1,20 und Halbſeide 3 
0,33 und 0,4 Ein Poſten eleganter Tändelſchürzen, enorm [ Geſichtsſchleier, weiß und rd in Gitter⸗ 
Tajchentücher = bunter Kante Did. | billig, Std. 0,50 und anderem Tüll, Stck. 0 | 


Handarbeiten, vorgezeichnet 15 geſüdkt, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


1,40 und 1,90. 
Pannama⸗ Wüctücher, giett, 
u. karrirt, % Did. 1,0 


Stickereien in Battiſt und Madapolame, 
Stücke zu 4½ Meter, das Stck. 0,35, 
0,50, 0,75, 0,95. 1 


mit Borte 


Millwoch 


den 19. Juli, 


Kleiderſtoff⸗Reſte, ſowie einzelne Roben werden zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. Ferner ein Poſten zurdgeebter Damen: 
und Kindergarderobe ganz außergewöhnlich billig. 
Auf Damen⸗Jaquetts, ſchwarze Kragen und Umnahmen dieſer Salſon bewillige an dieſen 4 Einkaufstagen einen extra 


größeren Rabatt. 
2 1 


dieser große Saiſon⸗Ausvexkauf bietet wiklich außergewöhnliche Vortheil. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
ETC 


Herren- und Knabengarderobe unerreicht billig. 


Domertug 


den 20. Juli, 
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Bekanntmachung. i Latin! K 


In den Tagen vom 23.— 25. Juli d. Is. 
findet bierfelbt des VI. 1 
Provinzial⸗Bundesſchieſſen u. IV. Oft- 
dentiche Freihand⸗Bundesſchießen ſtatt. 

Wir binen unſere Mitbürger, aus Anlaß 


Anläßlich der glücklichen Heilung des Ner⸗ 
venleldens meiner Frau, die ſchon monalelan 
an Kopſſchmerzen, Blutandrang 415 Kopf, 
Angſigefüyl, Herzklopfen, Schwindel, Uebelkeit, 

Apperitloſigkeit, Stuhlver⸗ 


führbaren Behandlung des Hin. Rosenthal 
15 es zu verdanken, daß die Wiedergeneſung 
in jo kurzer Zeit erfolgte. Daher gebührt 
5: Rosenthal vollfie Lob u. Anerkennung; 
wir werden nicht verfehlen, alle ähnlich Leis 
denden auf dieſen Erfolg hinzuweiſen u. wün⸗ 


wünſchen von Herzen weitere 
io günſtige Reſultete. Gröpe- 
lingen, Nr. 9 bei Bremen, 


10. Juni 99. 
H. Runge u. Frau. 


ſondern natürl 
Erſte 


25 


175 u. 1 M. an ſende frei ins Su 


4 reſp. 3 zimmerige 


Vorder⸗ Wohnung 


wit Baodeeinrichtung zum J. Oktober zu 
vern ielhen. 


Ulmer & Kaun. 


us 


Brickenftr. 18 part, 


Uebernahme ſämmtlicher Wäſche, ſauberſte, ſchonendſte 
und ſehr billige Ausführung. Preiſe der Feiuwäſche: 
1 p. Stulpen 8 Pie 1 Vorhemd 8 Pf., 1 Stehkragen 4 Pf., 


Die II. Etage, > 


3 Birmer, Entree, mit allem Zubehör ift vom 


3 


bab 
Brüdenitrafte 16, 1 Treppe, rechts. 
Die von Frl. Schilke Wohnung 


innegehabte 
iſt vom 1. Oktober zu vermtethen. 
Thalltraße 22. 


Aung! 


Keine ſcharfe Mittel Im re x ONE 
[4 eiche im * 


usain nanıay — 


8 28 iſt die erſte Etage, 
die nach vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, preis: 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für Pferde und Remife. 


Techniſches Bureau 
v. Zeuner 


Zimmer mit Balkon, III. Etac e, ſofort 


Wohnungen, 


2. Etage, zu vermiethen 
Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 
Ein freundliches, helles 


Parterrezimmer, 


III. Etage, 


Ben d aus 1 Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche und allem Zubehör iſt dom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfragen Culmerſir. 22, 11 


Wohnungen 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 


Pferde ſtall ſowie Wagenremije zum 1. Oktober 
zu ver mlethen. 
Frau A. Schwartz. 


von 2 Zimmern und Zubel ör, 

1 Laden mit Zubehör 
Schulſtraße 19 u. 21 zu verm. 
Näheres bei G. Plehwe, Maurermeiſter, 

Well ienk raße 103. 


1 5 n 
3 Zim nee 8 


äckerſtraße 6. 


D c von Yaın Wojoı von Henning 
inr egehabte —. ung iſt verſetzungs halber 

von fofort zu vermiethen. 
A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 
rnbennr. 24, kleine Wohn. an ruh. 
Dierh p. 1. 10. zu verm. Mielhspr 160 M. 


Hausdiener 


kann ſofort eintreten. 
Hotel Museum. 


_ Lehrlinge 


ſucht von ſoſort Walter Lambeck. 


1 Laufburſchen 


ene —ͤĩ ⁵ͤ—:⁊Üʃ — — Iperlanet A. Sieckmann, Schillerſtr. 2. 
udenſch litt, d 3 Pf. u. ſ. — —— — 
ad, din. 6. Be f. Rosenthal, Space 5 2 Träne Wohnungen, 
behandlung nerpöfer Leiden, München, Freundl. Wohnung Herrſchaftliche von 6 Zimm., ub, h., Stall ıp I Stock rä . Lau ir k 
Bavoriaring 5 jr bie Nane Al unfern 3 Memer and erg. Babatln b J, haet w 1 Wohnung 
t t 
dengglſchen, . brieflich lei ct bart zu vermiethen. Meliienttrahe 84, part. 0 h n u I 9. von 3 u kann von 1. 8 Shall, "Möbelpanbiung. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 7. Sonntag n. — 16. zu 1898. 
Altkäbt. 


Morgens 8 an: Hear Pfarrer Stahomip. 
Borm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt für evang. Taub⸗ 
ſtumme im Konfirmandenſaal, Bäderjtr. 20 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 


Garuiſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienst. 
Herr rn Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Herr Dinifionäpfarrer Strauß. 


dieſes Feßſes, ihre Häuſer durch Aushängen - 5 3 vermietben bei 8 und 
Leupger ide ip. g z ien 8 Dampt - Wasch - Anstalt und Neuplätterei A. Wohlfeil, e gubmecerbr 2 einen Arbeiter 
Thorn, den 14. Juli 18 Specialität: ohnung, III. Etage, 6 oder 9 Zimmer, ſiellt ein | 
Der Magifirat. Oberhemden und Gardinen auf Neu, emeinfhalttiäer Boden 1. Waſcküch, alen R. S ul z, Malermeiſter 
o nk pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. Zubehör vom 1. Oktober Fe 1 Brückenſtr. 14. : | 
E a nh. M. Kierszkowski, geb. Palın er Se ee 
uh. =: Coppernikusſtr. 3 Laufburschen 


1. Oktober zu vermiethen. Bäckerſtraße 47. zu verm. Baderſtr. 2. Louls Kallsoher. Neuſtädt. evang. Kirche | 
a ea re Vorm. 9 ⅜ Uhr: Herr Plarrer Heuer. 
8 Zimmer nach vorne, II. Etage, Gaskocher. Freundl. Wohnung 1 ö 
* | l 9 3 mim 2 5 Nachher Beichte und Abendmahl. 
Acker ecpa un td bi. i er Dſolort zu erm. oder I. 10. Vaderſtr. 2 . Br er 0 200 Kollekte für die kirchliche Armenſtiſtung. | 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Bubetör, ſowie große Garten» 
beranda, auch Bacheftraße zu vermieth. 


Bacheſtraßze 9, part. 


Heriſch. Wohnung 


8 24, iſt die erſte II. Etage vom 1. Auauſt ab zu vermiethen bei 
Etage, die nach Vereinbarung J. Kurowski, 
mit dem Miether renovirt wer⸗ Neuſtädt. Markt, Geremteftt. 2 


I ſteundliche Wohnungen, 


Zimm., helle Küche, allem j — n. vorne 
gelegen, daſelbſt eine Parterre Webrang 
vom 1. Oktober zu verm. Bäckerſtr. 3. 


einfach möbl. freundl. Zimmer 


auf Wunſch auch mu Ber fion in zu vermieth. 
Bäckerſtraße 47. 


2 Wohnung, 3 


Amtsſtraße 3, 1. 


Ein gut erhaltener 


Einſpäuner⸗Rollwagen 


zu koufen geſucht S. Silberstein. 


Herrschaftliche Wohnung. 


Die erte Etage, ga 24, 
ift zu vermiethen. Sultan. 


Die paste von Freiherrn v. Recum 


mitten der Stadt, mit Fernſprech⸗Anſchluß⸗ 
Einrichturg, in welchem ſich noch ein Bureau 2 
befindet, iſt per ſofort anderweitig zu vermieth. 
Wo? ſaat die Geſchäftsſtelle d. Zeilung. 


Möbl. Wohnung. 


beſtehend aus Entree und 2 Zimmern in der 


chule zu Moder. 
Uhr: Gottsebienfß 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. eiche zu Pobgerz. 
Vormittags = Uhr: Gonlehbtenft 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Mad 
W 5 


Evang. e Grabow * 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in 2 


5 2 ſoll, preiswerth zu vermieth. gewölbter Keller un dinger, Herr Pfarrer Ullmann. 
„ „dit 4 im 2, Etage, 4 Zimmer urd Zubehör p. 1 5 tte für die Kir 
— wohnung 2 E Zul Itan. Bon uis Be," rl tober 5 1 ehe A 9 1 wlichen Beduürfuiſſe der 
a 15 täbt. Wartt tit renndliche eorg OSB. 
Fe = 2 | Herrschaftliche Wohnung W . e TE | unge bee u | ge 
Zimmer mit allem Zubehör, Pferde Breheſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balton, zu p. Näb. Moritz Leiser, Bilbelm&plap 6. zu vermiethen Meuftäbt. Markt 24. | Berfammlungsfaal, ee 40, 2. Oe 
ete. if von ſofort oder vom Küche und Nebengelaß iſt vom 1. Diober Dom 1. Strodec d. Je. meindeſchule) Nachm 3 ½ Uhr: Gebets · Ber 


ab zu vermiethen. 1 freundliche Wohnung | wei Wohnungen Eesierne. 6 bender. Tammlung mit Bart 


trag. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. Aulmesfr. 13, 2. Etg., iſt zu e Zu eiſcagen im Ar afeibft Vorfigender des Vereins: S. Streich. 
Druck und Verlag der Raihsbuchdruckeret mbeck, Thorn. | 


1. Oktober zu vermiethen. 
O. 13. Dietrich & Sohn, 


